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As iſt die Welt, und was ihr nutzet,
Als Reichthum, Wurde, Pracht

und Stand?
Ein Grabmahltreflich ausgeputzet,

Darinn nur Knochen, Staub und

Sand;
Ein Jrrlicht, das aus Dunſt entſteht,
Und ſchon im Aufgang untergeht!

KGs iſt der Grund von dieſen allen?

Warum gilt hier kein Unterſcheid?

Warum muß alles Fleiſch verfallen

Samt aller ſeiner Herrlichkeit?

Warum verſiegt des Lebens Saft
Auch oft in ſeiner beſten Kraft?

Kuft denn kein Winſeln, Seufzen, Klagen,

Kein Hande-Ringen, klaglich thun?
Und warum muß des Todes Wagen

Nicht umgekehret einmal ruhn?
Denckt, der Gebrauch der Artzeney

Lockt endlich ſelbſt den Tod herbey.



Jch, Sterblicher! noch jung an Jahren,
Erblicke ſchon den rechten Grund,

Und hab ihn ſelbſt, ach Schmertz! erfahren;
Es iſt der längſt hekannte Bund:

Was Menſch, muß ſterben; denn der Tod

Stammit her aur dldams Sunden Noth.

Jnm Boy umd Flor, durchaus Betrubte,
Und tiefgebeugte Nunchhauſin,

Sie ſuchen heute daß Gelitkhte,

Dadurrch auch ich geruhret bin:
Ein Mann und Bruder, wird beweint,

Und ich vermiſſe meinen Freund.

Wes Todes Urſprung iſt beruhret;
Allein, was uns dagegen troſtt,

Jſt, der, den Tod gefangen fuhret,
Und uns durch Blut und Tod erloſt;
Wer dem im Glauben nachgekampft,
Hat Sund und Tod und Noth gedämpft.

dn.Swar Tob unb Gruft erregen Schmertzen,

Und hemmen unſrer Freude Lauf;

Sie trennen veſt-verbundne Hertzen,

Und heben das Vergnugen auf,
Das eines an dem andern fand,
So bald ſie GOttes Rath verband.
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WQis iſt der Brunnqpell Jhrer Klage,

Dis, gnad ge Tante, kränckt Jhr Hertz;
Sie ſprechen, ach! betrubte Tage,

Ach, Einſamkeit, ach Witwen-Schmertz!

Werſ theilt mit mir des Lebens Laſt,
Die mein Gemahl mit angefaßt?

uein Jhr Glaube weiß zu faſſen,
Was OOtt in ſeinem Wort verſpricht:

Jch will Dich, heißt es, nie verlaſſen,

Jch bin Dein Mann, Dein Troſt und Licht;
Vertrau, und lebe mir allein!

So vwill ich ſelbſt Dein eigen ſeyn.
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